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Biostratigraphische Untersuchungen in der Oberen

Meeresmolasse bei Bad Füssing (Niederbayern)

- Ein Beispiel für die praktische Anwendung mikro-

paläontologischer Untersuchungsmethoden bei der

Standortoptimierung von Grundwasser-

erschließungen

Von

WALTERF. WENGER:f )

Mit 2 Abbildungen

KURZFASSUNG
Mit Hilfe einer mikropaläontologischen Bearbeitung zweier des Pockinger Abbruchs nachzuweisen. Damit konnten als

Bohrprofile aus der Oberen Meeresmolasse bei Bad Füssing Vorplanung für eine Trinkwassererschließung Bereiche maxi-

(Niederbayern) gelang es, die Existenz von Begleitstörungen maier Aquifermächtigkeiten abgegrenzt werden.

ABSTRACT
Bv a micropaleontologic investigation of the material of two accompanying faults. This result was a basis for the Separation

boreholes in the Upper Marine Molasse Sediments near Bad of areas with maximum thickness of the interesting aquifer and

Füssing (Lower Bavaria) it was possible to show that a main thus for a feasibility study for a new groundwater capture.

fault called „Pockinger Abbruch" is connected with numerous

1. EINLEITUNG

Der Zweckverband zur Wasserversorgung der Ruhstorfer

Gruppe mit Sitz in Griesbach i. R. betreibt zur Versorgung

seiner Mitgliedsgemeinden Griesbach i. R., Pocking, Bad

Füssing, Ering a. I., Kirchham, Malching, Ruhstorf a. d. R.,

Tettenweis und Neuhaus a. I. mit Trinkwasser zwei Wasser-

gewinnungsgebiete im Inntal südlich Pocking bei Osterholzen

und im Aigner Forst (Abb. 1). Im Wassergewinnungsgebiet

Osterholzen erschließen 6 Vertikalbrunnen und ein Groß-

vertikalbrunnen mit etwa 15 bis 20 m Bohrtiefe, im Aigner
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Forst 9 Vertikalbrunnen mit etwa 10 mBohrtiefe Grundwasser

aus der quartären, überwiegend kiesig ausgebildeten Talfüllung

des Inns. Wegen der hohen Durchlässigkeit dieser Schotter für

Sickerwässer und der geringmächtigen Uberdeckung ist das

Grundwasser anthropogenen Beeinträchtigungen sehr stark

ausgesetzt. Insbesondere die intensive landwirtschaftliche

Nutzung führte in den vergangenen Jahren zu einer zuneh-

menden Belastung des hier gewonnenen Trinkwassers mit Ni-

trat und Pflanzenschutzmitteln. Es kam sogar mehrfach zu

Überschreirungen des Grenzwertes der Trinkwasserverord-

nung. Gemäß dem Grundsatz der bayerischen Wasser-

wirtschaftsverwaltung, erkennbaren und vermeidbaren Bela-



stungen des Trinkwassers durch Beseitigung der Ursachen zu

begegnen und nicht zu technischen Abhilfemaßnahmen wie

z. B. Aufbereitungsanlagen zur Nitratentfernung etc. zu grei-

fen, wurde der Zweckverband dazu angeregt, eine Sanierung

des genutzten Grundwasservorkommens durchzuführen.

Dieses Programm umfaßt zunächst die Ermittlung des

Grundwassereinzugsgebietes, d. h. der Bereiche, in denen das

entnommene Grundwasser durch Niederschläge neu gebildet

wird, und daraus resultierend die Erweiterung des Wasser-

schutzgebietes mit verschärften Auflagen für die Landwirte

und andere potentielle Verursacher von Grundwasser-

belastungen. Diese Maßnahmen zielen darauf ab, die Einhal-

tung der Prinzipien einer ordnungsgemäßen Landwirtschaft

besser kontrollieren zu können. Grundlage hierfür sind das

Düngemittelgesetz, wonach Düngemittel nur nach guter fach-

licher Praxis bedarfs- und zeitgerecht ausgebracht werden dür-

fen und auch Standort- und Anbaubedingungen zu berück-

sichtigen sind, das Pflanzcnschutzgesetz und die Pflanzen-

schutz-Anwendungsverordnung, in der geregelt ist, welche

Pflanzenschutzmittel in Wassereinzugsgebieten und Wasser-

schutzgebieten zum Einsatz kommen dürfen. Dieses

Sanierungsprogramm läuft derzeit noch. Eine deutliche Ver-

besserung der Trinkwasserqualität ist erst in einigen Jahren zu

erwarten.

Zur momentanen Lösung der Qualitätsprobleme ließ der

Zweckverband im Wassergewinnungsgebiet Osterholzen ei-

nen Tiefbrunnen erstellen, dessen unbelastetes Grundwasser

dem der quartären Flachbrunnen beigemischt werden soll, um
die Einhaltung der Grenzwerte der Trinkwasserverordnung

bis zum Greifen der Sanierungsmaßnahmen zu gewährleisten.

Ein vollständiges Ausweichen auf tiefere, besser geschützte

Grundwasservorkommen ist nicht gewünscht, da es dem Prin-

zip der Ursachenbeseitigung widerspricht und zudem eine

Versorgung der Bevölkerung allein aus Tiefengrundwasser we-

gen des begrenzten Dargebots nicht möglich ist. Aufgrund der

mächtigen und weitgehend bindigen Überdeckung ist in

Tiefenstockwerken die Grundwasserneubildung, die die ge-

winnbare Grundwassermenge bestimmt, wesentlich geringer.

Der etwa 200 m tiefe Tiefbrunnen erschließt Grundwasser

aus den „Phosphoritsanden" (Untersimbacher Schichten) des

unteren Ottnang. Das Wasser weist erhöhte Ammonium-

gehalte auf, die geogenen Ursprungs sind. Es muß auf kompli-

zierte Art aufbereitet werden.

Wegen der Qualitätspropleme sowohl beim quartären

Grundwasser als auch beim Grundwasser aus den Phos-

phoritsanden und wegen der offenen und nur mit erheblichem

Untersuchungsaufwand zu beantwortenden Dargebotsfrage,

wurden Überlegungen angestellt, für den Zweckverband

Trinkwasser aus oberflächennahen, jedoch besser geschützten

Grundwasservorkommen zu erschließen. Hierzu wurden die

im folgenden beschriebenen Untersuchungen durchgeführt.
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2. GEOLOGISCHEUNDSTRATIGRAPHISCHE
UNTERSUCHUNGEN

2.1 HYDROGEOLOGISCHEVERHÄLTNISSE

Das Untersuchungsgebiet liegt im Bereich des ostnieder-

bayerischen Tertiärhügellandes, das auf dem TK25-Blatt 7645/

7745 Rotthalmünster an der Oberfläche überwiegend von jün-

geren Sedimenten der Oberen Meeresmolasse, den Blätter-

mergeln und Glaukonitsanden, aufgebaut wird. Aufgrund der

Bildungsbedingungen in einem Flachmeer (maximal 30 bis

50 mWassertiefe, Wenger 1987: 201) sind die Ablagerungen

einem starken lateralen Wechsel unterworfen. Sie sind an der

Basis überwiegend tonig ausgebildet, gehen aber bald in die für

die Abfolge so typische und namengebende Ausbildung als

dünnblättrige, sandig-glimmrige Mergel mit dünnen (oft nur

millimeter-dicken) Feinsandlagen über. Diese sedimentolo-

gischen Eigenschaften können jedoch auf räumlich kurze Di-

stanz im gleichen stratigraphischen Niveau durch andere Fa-

ziesverhältnisse abgelöst werden. Vor allem treten häufige

Wechsel im Sandgehalt auf bis hin zu reinen Sandabfolgen

(„Glaukonitsande", „Brombacher Sande").

Diese Serien des mittleren Ottnang werden unterlagert von

den Neuhofener Mergeln des höheren Unterottnang. Sie sind

einheitlich tonig-mergelig mit geringem Feinsandgehalt ausge-

bildet. Darunter folgen die Untersimbacher Schichten des tie-

feren Unterottnang (Wenger 1987: 187 ff.), die einen höheren

Sandgehalt aufweisen und in ihrer Ausbildung den Blätter-

mergeln des Mittelottnang ähneln. In diese Serie sind die

„Phosphoritsande" (Nathan 1949: 11 ff.) eingeschaltet.
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und ist in ihrem weiteren Verlauf durch die Erdölbohrungen

Weihmörting und Füssing markiert, die auf diese Störung als

mögliche Erdölfalle angesetzt wurden. Die Störung tangiert auf

jeden Fall nicht den Nahbereich der besonders ergiebigen

Rotthalmünsterer Brunnen, so daß ein Einfluß durch tekto-

nisch bedingte verstärkte Klüftung nicht belegt werden kann.

Weitere parallel verlaufende Störungen sind jedoch nicht aus-

zuschließen, was auch durch den markanten, in etwa störungs-

parallelen Bogen des Kößlarner Baches zwischen Pattenham

und Tutting und des Asbacher Tales, das die nördliche Fortset-

zung bildet, noch unterstützt wird.

Eine weitere Hauptstörung zweigt von der o. g. Sekundär-

störung bei Bad Füssing ab und verläuft etwa in Ost-West-

Richtung (Abb. 1). Auch sie berührt nicht den Nahbereich der

Rotthalmünsterer Brunnen.

UmHinweise auf Auswirkungen dieser Störungen auf die

Molassesedimente zu erhalten, wurden mehrere Bohrprofile

im Raum zwischen Rott und Inn miteinander verglichen und

korreliert. Als Bezugshorizonte zum Nachweis vertikaler Be-

wegungen an diesen Störungen wurden die Basis der Blätter-

mergel und die Basis der Neuhofener Mergel in den einzelnen

Bohrungen, falls erschlossen, festgelegt. Diese Gliederung ba-

siert aber rein auf lithologischen Beschreibungen der Bohr-

meister und ist mit entsprechend großen Unsicherheiten behaf-

tet. Für detailliertere Ermittlungen im engeren Untersuchungs-

gebiet standen die Bohrproben von zwei Versuchsbohrungen

des Zweckverbandes in den Wassergewinnungsgebieten

Osterholzen und Aigner Forst zur Verfügung. Die Versuchs-

bohrung 2 bei Osterholzen wurde später mit größerem Durch-

messer wieder aufgebohrt und zum Tiefbrunnen ausgebaut, da

hier die Phosphoritsande die größten Mächtigkeiten erreich-

ten.

Versuchsbohrung 1 Osterholzen liegt nördlich der o. g.

Haupt- und Sekundärstörungen, die den Pockinger Abbruch

begleiten. Versuchsbohrung 2 im Aigner Forst liegt südlich

davon (Abb. 1).

Aufgrund der Foraminiferenfauna in den Bohrproben konn-

ten die Profile detailliert stratigraphisch gegliedert werden.

2.2.1 Versuchsbohrung 1 im Aigner Forst

TK25 Nr.7645/7745 Rotthalmünster

Rechtswert: 45921 10, Hochwert: 5353750

Die 300 m tiefe Versuchsbohrung 1 aus dem Jahre 1986

traf bis 6,30 munter Gelände Niederterrassenschotter an, bis

77,50 mBättermergel des Mittleren Ottnang, bis 184 mNeu-

hofener Schichten des höheren Unterottnang und bis 300 m
Untersimbacher Schichten des tieferen Unterottnang. Die An-

satzhöhe liegt bei ca. 336 mü. NN.

2.2.1.1 Mittleres Ottnang

Es handelt sich um oliv bis ockerfarbene Mergel, Schluffe

oder Feinsande mit Glimmer und Schalenbruch. Die Fora-

miniferenfauna setzt sich aus folgenden Arten zusammen:

Robulus inornatus (d'Orb.) (kleinwüchsig)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Ammonia beccarii (L.) (häufig)

Cibiades lobatulus (W. & J.)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

2.2.1.2 Neuhofener Schichten (höheres Unterottnang)

Die olivgrauen, schwach feinsandigen Mergel mit Glimmer

und etwas Schalenbruch führen folgende Foraminiferenfauna:

Textularia gramen d'Orb.

Spiroplectammina pectinata (Reuss) (häufig)

Quinqueloculina akneriana (d'Orb.)

Sinuloculina consobrina (d'Orb.)

Sigmoilopsis ottnangensis G, C. & Z. (häufig)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Saracenaria arcuata (d'Orb.)

Astacolus crepidulus (F. & M.)

Dentalina communis d'Orb.

Plectojrondiculana digitalis (Neug.)

Globulina gibba (d'Orb.)

Guttulina problema (d'Orb.)

Glandulina ovula d'Orb.

Stilostomella ottnangensis (Toula) (ziemlich häufig)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella minuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Astrononion perfossum (Clodius)

Melonis pompilioides (F. & M.)

Ammonia beccarii (L.)

Alabamina tangentialis (Clodius)

Oridorsalis umbonatus (Reuss)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

2.2.1.3 Untersimbacher Schichten (tieferes Unterottnang)

Diese Serie wird im höheren Profilteil bis etwa 230 mTiefe

überwiegend von olivgrauen bis ockerfarbenen schluffig- fein-

sandigen Mergeln und Sandmergeln aufgebaut. Darunter sind

häufiger Mittel- bis Grobsande mit Feinkiesanteil eingeschaltet

mit grünlichen Quarzen und etwas Glaukonit. Diese Litoral-

fazies ist besonders markant von 230 bis 236 mund von 260 bis

266 mTiefe. Die Foraminiferenfauna setzt sich aus folgenden

Arten zusammen:

Textularia gramen d'Orb.

Spiroplectammina pectinata (Reuss) (selten)

Quinqueloculina akneriana d'Orb

Sinuloculina consobrina (d'Orb.)

Sigmoilopsis ottnangensis C, C. & Z. (häufig)
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Robulus inornatus (d'Orb.) (sehr häufig)

Dentalina communis d'Orb.

Stilostomella ottnangensis (Toula) (sehr selten)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella minuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Meloms pompilioides (F. & M.)

Ammonia beccarii (L.)

Oridorsabs umbonatus (Reuss)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushmah) (häutig)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

2.2.2 Versuchsbohrung 2 bei Osterholzen

TK 25 Nr. 7645/7745 Rotthalmünster

Rechtswert: 4594650, Hochwert: 5358670

Die 205 m tiefe Versuchsbohrung 2 aus dem Jahre 1986 traf

bis 14,50 m unter Gelände Niederterrassenschotter an, bis

16,50 m eventuell Blättermergel des mittleren Ottnang, bis

85 m Neuhofener Schichten des höheren Unterottnang, bis

194,30 mUntersimbacher Schichten des tieferen Unterottnang

und bis 205 m „Fischschiefer" des Oberen Eger. Die Ansatz-

höhe liegt bei ca. 331 mü. NN. Ablagerungen des Eggenburg

sind nicht erhalten, da sie der Erosionsphase im Oberen

Eggenburg zum Opfer fielen (Wenger 1987: 183 u. 230).

2.2.2.1 Mittleres Ottnang

Dieser Abschnitt aus blaugrauen, feinsandigen Schluffen

konnte nur nach lithologischen Gesichtspunkten den Blät-

termergeln zugeordnet werden. Mikrofaunen liegen nicht

vor.

2.2.2.2 Neuhofener Schichten (höheres Unterottnang)

Es handelt sich umolivgraue, schwach schluffig-feinsandige,

glimmrige Mergel mit etwas Schalenbruch. Die Foramini-

ferenfauna setzt sich zusammen aus:

Textulana gramen d'Orb.

Spiroplectammina pectinata (Reuss) (nicht selten)

Qumqueloculina akneriana d'Orb.

Sigmoilopsis ottnangensis C., C. & Z. (häufig)

Robulus inornatus (d'Orb.) (sehr häufig)

Dentalina communis d'Orb.

Caucasina cylindrica Zapl.

Stilostomella ottnangensis (Toula) (nicht selten)

Elphidiella minuta (Reuss)

Florilus communis (d'Orb.)

Melonis pompilioides (F. & M.)

Ammonia beccarii (L.)

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

2.2.2.3 Untersimbacher Schichten (tieferes Unterottnang)

Diese Serie wird bis 155 m aus olivgrauen, glimmrigen,

schluffigen Sandmergeln mit Feinsandzwischenlagen und et-

was Schalenbruch aufgebaut. Darunter liegen bis 170 mweils-

graue Feinsande vor. Die Basis des Ottnang bilden Mittel- bis

Grobsande mit Feinkiesanteil, bestehend aus grünlichen und

rauchgrauen Quarzen, im höheren Teil mit viel Glaukonit. Es

handelt sich um eine Litoralfazies. Die Foraminiferenfauna

besteht aus:

Textularia gramen d'Orb.

Spiroplectammina pectinata (Reuss) (sehr selten)

Qumqueloculina akneriana d'Orb.

Qumqueloculina buchiana d'Orb.

Sigmoilopsis ottnangensis C, C. & Z. (nicht selten)

Robulus inornatus (d'Orb.) (sehr häufig)

Stilostomella ottnangensis (Toula)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman) (häufig)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

2.2.2.4 Oberes Eger

Es handelt sich um olivfarbene bis graubraune Sandmergel

mit etwas feinem Glimmer, wenig Glaukonit und graubraunen

Tonmergelbröckchen. Die Foraminiferenfauna besteht aus:

Robulus inornatus (d'Orb.)

Bulimina elongata d'Orb.

Uvigerina postbantkeni Papp

Florilus communis (d'Orb.)

Globocassidulina crassa (d'Orb.)

Cancris subconicus (Terquem)

Aufgrund dieser Profilgliederung wird deutlich, daß die

Ottnang-Basis bei nur etwa 5 mHöhendifferenz zwischen den

beiden Ansatzpunkten der Bohrungen im Norden um über

100 man Störungen höher versetzt ist (Abb. 2). Bezogen auf

die Basis der Blättermergel bedeutet dies, daß im Wasser-

gewinnungsgebiet Osterholzen in Talbereich diese Sedimente

wahrscheinlich völlig fehlen oder zumindest nur in geringen

Restmächtigkeiten vorhanden sind. Dies belegt auch der Auf-

schluß bei Tutting, wo über Talniveau (350 mü. NN) basale

Serien des mittleren Ottnang aufgeschlossen sind (Wenger

1987: 200). Ein Brunnenstandort für eine Grundwasserer-

schließung aus den Blättermergeln auf der gehobenen Scholle

nördlich des Kößlarner Baches wäre wegen der hier anzutref-

fenden reduzierten Mächtigkeit des Grundwasserleiters un-

günstig, bzw. im Talbereich unmöglich.

2.3 FAZIES

Zur Rekonstruktion von Zonen unterschiedlicher Gesteins-

ausbildungen wurden 12 Bohrprofile miteinander korreliert.

Es ergab sich ein, wie erwartet NW-SE-streichender Zonen-

verlauf. Diese Gürtel verlaufen parallel zur Küste, die zwar

wesentlich weiter im Norden lag, aber duch den weiten Vor-

sprung des Schärdinger Granit-Massivs geprägt ist.

Zu einer gemeinsamen Zone von Mergeln mit dünnen Sand-

lagen lassen sich in den tieferen Profilteilen die Bohrungen von

Rotthalmünster, Asbach, Karpfham und Bayerbach zusam-
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Abb. 2: Geologisch-tektonischer Profilschnitt zwischen VB 1 Aigner Forst und VB 2 Osterholzen (schema-

tisch).

menfassen. Diese Brunnen weisen alle gute Ergiebigkeiten auf

und lassen diesen Gürtel als aussichtsreichsten Erschließungs-

bereich erscheinen (Abb. 1). Nach SWzu schließen sich Zonen

mit sandigen Tonen und bei Triftern mit überwiegend Fein-

sanden an. Diese Zonengliederung läßt sich mit der Küste vor-

gelagerten Sandbarren und dadurch bedingter Schwellen- und

Beckenbildung des Meeresgrundes interpretieren.

Die höheren Profilteile spiegeln die sonst übliche Gürtelan-

ordnung nicht mehr wider. Es herrschen ziemlich einheitliche

Verhältnisse mit sandigen Mergeln im NEund Mergeln im SW.

Diese Einheitlichkeit wird überprägt durch die senkrecht zur

Küste verlaufende Rinnenschüttung der Brombacher Sande in

den Bohrungen Bayerbach, Asenham und Triftern. Diese Be-

obachtung deckt sich mit der Darstellung bei Unger (1984:

Abb. 17).

3. ZUSAMMENFASSUNGUNDSCHLUSSFOLGERUNG
Mit Hilfe einer mikropaläontologischen Bearbeitung zweier

Bohrprofile südlich Pocking konnte die Existenz von Be-

gleitstörungen des Pockinger Abbruchs mit einer Versatzhöhe

von ca. 100 mnachgewiesen werden. Für eine Grundwasserer-

schließung aus den Blättermergeln konnten so Bereiche mit

größerer Aquifermächtigkeit südlich dieser Störungen abge-

grenzt werden. Anhaltspunkte für eine hydraulische Wirksam-

keit der Störungen ergaben sich nicht. Daneben ließen sich
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anhand umliegender Bohraufschlüsse einzelne Fazieszonen im

Mittelottnang ausgliedern. Mit diesen Erkenntnissen konnten

Bohrpunktvorschläge für eine Grundwassererschließung in

den Blättermergeln am Talrand zwischen Tutting und Scham-

bach gemacht werden (Abb. 1). Eine Realisierung des Projekts

steht wegen konkurrierender infrastruktureller Planungen

noch aus.
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